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Grundlagen

Wir bekennen uns zu folgenden Grund-
sätzen:
 
Kirchen und christlich geprägte Organi-
sationen sind Gemeinschaften der Gna-
de. Sie sind ein Ort, an dem Menschen Si-
cherheit und Vertrauen erfahren und vor 
Grenzverletzungen und Übergriffen ge-
schützt sind. Es werden keine Grenzver-
letzungen und keine sexuellen Übergrif-
fe toleriert. Die Prävention von 
Grenzverletzungen und sexuellen Über-
griffen hat bereits heute in den verschie-
denen Kirchen und Organisationen einen 
hohen Stellenwert und wird durch ver-
schiedene Massnahmen umgesetzt. Die 
bisher geleistete Arbeit zur Prävention 
und die Achtsamkeit zur Verhinderung 
von Grenzverletzungen sollen aber wei-
ter gestärkt werden. Wir haben uns da-
bei an den Aussagen der WHO zur sexu-
ellen Integrität des Menschen, der Charta 
Prävention im Behindertenbereich sowie 
dem Grundlagenpapier der EKS orien-
tiert und mit der Fachstelle Limita zu-
sammengearbeitet. 

Die unterzeichnenden Landes- und Frei-
kirchen, Verbände und Organisationen 
bekennen sich zu den folgenden Grund-
sätzen zur Prävention von sexueller Aus-
beutung, Machtmissbrauch und anderen 
Grenzverletzungen. Die Grundsätze gel-

ten für alle Personen, die in unseren Kir-
chen und Organisationen tätig sind so-
wie in unseren Angeboten teilnehmen, 
begleitet oder betreut werden (nachfol-
gend Teilnehmende genannt)

Prävention

1.	 Jede unserer Kirchen und Organisatio-
nen verfügt über ein Risikomanage-
ment zur Prävention von sexueller 
Ausbeutung, Machtmissbrauch und 
anderen Grenzverletzungen. 

2.	 Die unterzeichnenden Kirchen- und 
christlichen Fachverbände sowie 
SEA-Arbeitsgemeinschaften tragen 
mit einer zweijährlichen Rechen-
schaftskonferenz dazu bei, die not-
wendige Sensibilität hoch zu halten 
und das Wissen zu repetieren und zu 
vertiefen. Strategien und Massnah-
men der beteiligten Verbände werden 
diskutiert und verbessert. An dieser 
Impuls- und Rechenschaftskonferenz 
führen wir auch Weiterbildungen zum 
Thema «sexuelle Ausbeutung, Miss-
brauch und andere Grenzverletzun-
gen» durch und bieten diese auch 
Freiwilligen an, die sich in unseren Kir-
chen und Organisationen engagieren. 
Die Teilnahme an der Konferenz ist 
verbindlich.
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vante Fälle werden durch die staatli-
chen Behörden übernommen.

2.	 Das Vorgehen bei einem Verdacht 
auf emotionale/geistliche Manipula-
tion oder Machtmissbrauch ist per 
Krisenmanagementkonzept geregelt 
und die Anlaufstellen sind allen Mit-
arbeitenden (egal ob angestellt oder 
ehrenamtlich), den teilnehmenden 
Menschen und den Angehörigen be-
kannt. Entscheide darin werden in ei-
nem internen Krisenstab, mit exter-
ner unbefangener Begleitung durch 
ausgewiesene Fachpersonen, regio-
nal gefällt.

Schlüsselrolle der Leitung 
und Mitarbeitenden

1.	 Wir empfehlen beim Assessment und 
der Personalauswahl gründlich und 
achtsam vorzugehen. U. a. durch die 
Einreichung eines Sonderprivataus-
zugs und/oder Privatauszugs1 für an-
gestellte Mitarbeitende, welche Auf-
gaben mit direktem Kontakt zu 
Kindern, Jugendlichen oder Hilfesu-
chenden wahrnehmen.

2.	 Die Arbeitgebenden prüfen die Ar-
beitszeugnisse sorgfältig (Vollstän-

1	 Seit Januar 2015 gibt es zwei Auszüge: den 
Privatauszug und den Sonderprivatauszug.

3.	 In unseren Kirchen und Organisatio-
nen gibt es eine interne, nieder-
schwellige Meldestelle bzw. interne 
fachlich kompetente Ansprechperso-
nen, welche im Alltag präsent sind. 
Deren Auftrag ist den Mitarbeiten-
den, den teilnehmenden Menschen 
sowie den Angehörigen (als Teil des 
Schutzkonzeptes) bekannt. Diese 
Meldestelle hat eine geklärte Schnitt-
stelle zur Beschwerdeinstanz und 
zum internen Krisenstab. Ebenfalls 
haben alle Personen die Möglichkeit, 
sich an eine externe Stelle zu wen-
den. Diese Meldestelle ist allen Mit-
arbeitenden, den teilnehmenden 
Menschen sowie den Angehörigen 
bekannt. 

Krisenintervention

1.	 Das Vorgehen bei einem Verdacht 
auf sexuelle Ausbeutung ist per Kri-
senmanagementkonzept geregelt 
und allen (angestellten und ehren-
amtlichen) Mitarbeitenden, den teil-
nehmenden Menschen und den An-
gehörigen bekannt. Entscheide darin 
werden in einem internen Krisenstab, 
mit externer unbefangener Beglei-
tung durch ausgewiesene Fachper-
sonen, regional gefällt. Jedem Ver-
dacht wird nachgegangen (Null- 
Toleranz-Politik). Strafrechtlich rele-
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digkeit) und holen vor der Anstellung 
Referenzen ein, welche auch zum 
Umgang mit Nähe und Distanz Aus-
kunft geben.2

3.	 Bei der Anstellung unterschreiben die 
neuen Mitarbeitenden in den Risiko-
feldern eine Schutzerklärung. Darin 
verpflichten sie sich, Nähe und Dis-
tanz bzw. heikle Situationen im Alltag 
rollenklar, sorgfältig und transparent 
zu gestalten und sich aktiv an der Re-
alisierung der Null-Toleranz-Politik in 
Bezug auf Gewalt zu beteiligen. Für 
Arbeitsfelder mit Risikosituationen 

2	 Unter Berücksichtigung der 
Verhältnismässigkeit bei Kurzeinsätzen und 
freiwilligen Mitarbeitenden.

(Risikobereiche) kommen massge-
schneiderte Verhaltenskodizes zur 
Anwendung. Die Mitarbeitenden an-
erkennen das Präventionskonzept als 
Teil des Arbeitsvertrags.

4.	 In unseren Institutionen und Organi-
sationen wird eine Kultur des auf-
merksamen Hinschauens und der 
Transparenz gepflegt. Wir trennen 
uns von Mitarbeitenden, welche sich 
dieser Kultur entziehen oder wider-
setzen.

5.	 Wir verfassen wahrheitsgetreue, 
vollständige Arbeitszeugnisse und 
Einsatzbestätigungen und geben 
ebensolche Referenzauskünfte.

Zum Netzwerk

Im Netzwerk «Gemeinsam gegen Grenzverletzung» haben sich ca. 60 christliche Fach- 
und Kirchenverbände aus der ganzen Schweiz (d.f.i.) zusammengeschlossen, um ein-
ander zu helfen, einen glaubwürdigen und wirksamen Umgang mit Grenzverletzungen 
zu etablieren. Gerade als Gemeinschaften, die christlichen Werten verpflichtet sind, sind 
wir zum Handeln aufgerufen. Die Basis unserer Strategie bilden das Grundlagenpapier 
(Charta), die Rechenschafts- und Impulskonferenz sowie die gegenseitige Hilfestellung. 

www.stopgrenzverletzungen.ch


